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Der 1. September 1939 ist ein Datum, das uns alle an-
geht: Damals, mit Hi ers Uberfall auf Polen, wurde 25 Jahre
nadr der!1 ersten Weltkrieg aufs neue jenes schrecklidre In-
femo ausgelöst, das in Blut und Tranen, ln Not und Ver-
zweiflung endete.

Unter den Folgen der beiden Welikdege, besonders aber
des zweiten, Ieiden nodl immet HufldeIte von Millionel
schuldloser Menschen io aller Welt, in Europa und anderen
Erdteilen, in u[serem Volk uDd bei unseren Nachbam.

lly'ir Deutsdle werden heute besonders nachdrücklich an
das Unheil von 1939 ednnet, weil es in unserem Nameo
von einem brutalen Madrthaber ausqelöst wurde, der die
selbstangemaßte Verantwotung für die Politik des damaligeD,
von ihn1 .,großdeutsdr" genannten Reidtes trug, uBd der seit
seiner sogeoannten ,,Madrtergreifung' in blindem Rausch ganz
Europa in den Abgrund zu stoßen bereit war.

Wir müssen zu dieser geschidrtliche[ Tatsache stehenl
Während die große Mehzahl ailer namhaften Historiker der
wes ichen WeIt der Meinung ist, daß kei[e RegieruDg die
Alleinschuld am ersten Weltkdeq trägt, besteht vöIlige
Klarheit darüber, daß am zweiten Weltkdeg Hitler die Haupt-
schuld tdgt, daß sein Madthunger und ein verbrechedscher
Rasse[wahu, seill hystedsdre! Fanatismus, für DeutsöIand
,,LebeDsraum" zu erkämpfen, und seine Bereitsdraft, für dieses
ZieI Waffe[gewalt arzuwe[den, fast naturaotwendig zur Tra-
gödie führen mußie. Hitler war bedenkenlos der Uberzeugung,
daß der Krieg ein notwendiges, selbstverständliches Mittel
der Politik sei und daß in der Welt Madrt vor Recht geht.
Dabei bediente er sich mit allen Mitteln der Demagogie des
Umsta[des, daß mit dem Ende des emten Weltkrieges tat-
sächlich kein wahrer Friede eingekehrt war. Er nutzte die
Fehler des Versailler Vedrages und die durdl ihn ausgelöste
internationale Unsidrerheit, wie auch das Versagen des
Völkerbundes für seine ZwecLe aus, Allerorten verhinderten
Gewalt, Kuzsidrtigkeit, Mißtrauen und Haß eine Versöhnung
der Völker. Im letzten aber gewann Hitler freie Bahn für
seinen Frevel durGh jenen Pakt, den er Ende August 1939 mit
Sta1in über das Schicksai Polens schloß.

An dem Schuldspruch gegen das Hitler-Regime ändet es
indessen nidlts, daß auch andere Regierungen fehlten, daß
Hitler nadr Hinnahme seiner Gewaltakte durch die westlictten
Mädrte si& Illusionen über den Wehrwillen je[er demokraii-
scten Länder hingab und daß der bis dahil angeprangerte
so\ir'jetische Kommunismus stalinistisdrer PräguDg Hitler zu
weiteren Uberfällen geradezu ermutigte, ja bis ins Jahr 1941
hinein sogar unterstützte, Die \Mote, die damals in blinder
Vermessenheit, in Haß und Wahnwitz von der deutschen
FühruBg ausgesprochen wurden, verraten eine derartige Hem-
mungslosigkeit und Mißaclturg jeglicher Einsicht in die
Realitäten, daß dieses Geschehen den Lebenden und künftigeD
Generätiooeo stete Lehre und Mahnung bleiben muß.

Es darl keinen dritlerl Weltkrieg gebenl Er würde die Kata-
strophe Iür die ganze Menschheit bedeuten. Das oeue Deutsch-
land wird darum seinen vollen Beitrag zu leisten_ bereit seio,
um, was in menschlicher Kraft liegt, Kriege eia ffu allemal
unmöglich zu madren. Dazu aber müssen die Spannungs-
ursadren - diesmal redrtzeitig - ausgeräumt und die vol-
beugenden Maßnahmen verbessert und vervollkommnet
werden.

Das deutsdre Volk wird noö über Generationel hiflweg
an dell Folgen dieses Kdeges zu tragen haben. Es genügt
ni.ht, die Vergangenheit zu ,,bewäItigen", sondem es ist
ihm die aktive Aufgabe gestellt, Gegenwat und Zuku t,
oder besser gesagt, aus erlebter Geqenwart bewußte Zuku4ft
zu gestalten. Dazn gehört Vaterlandsliebe und eine echte
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Siaatsgesionug, ebenso wie die Arlerkelll}ung anderer Völker,
mit delen uns die Liebe zum Frieden und die Achtung vor
dem Menschen verbinden.

Sind, so wäre zu frager, Anzeichen für eine solche Aus-
dchtung unseres Denkens und der deutschen Politik vor-
handen?

Diese Frage kann guten Geu'issens mit einem Ja beant-
wortet werden.

Seit 1949 haben Bundesresierung und ParlaEent beharrlich
neue politische Ziele gesetzt und argesteuert, Das deutsc.\e
Volk hat sidr - soweit es über sein Schicksal frei be-
stimmeIl koante - mit seiner polltisdren, wirtschaftlichen und
gelstigen Kraft,. wie mit seinem militärischen Potential vö1lig
der freien 1y'y'elt eingeordlet. Wir tragen nictt auf zwei
Schultem. Wir haben unsere Bundeswehr dem NATO-Kom-
mando unterstellt und uns in der Verteidigung unseres Landes
ul1d Europas mit den großen Demokratien vöIlig integdert,
d. h. unlösbar verbundetr. Das ist zugleidr der beste Beweis
dafür, daß das lMort vom deutschen,,Revanchismus" bös-
willige Agitation ist. Der Gedanke einer ,,Europäischen Ce-
meinschaft" über alle Lebensbereiche hinweg hat trotz alier
natürlicben Hemmnisse Sdrritt für Schritt die Herzen und die
Geister gewonnen und wird nicht rnehr auszulöschen sein.

Der Deutsdr-Französische Freundsdraftsvertrag wird als ein
energischer Stridl urlter eine böse Vergangenheit empfunden,
lvir werden alles in unseren Kräften Steheade tun, ihn als
entscheidendeü Beitrag zu einer besseren Zukunft mit immer
nlehr Leben zu efüllen. 1 /iI haben trotz harter Aufbauleistun-
gen und Nachkriegslasten, trotz großer Sorgen für die Kriegs-
opfer, für Millioneq von Vertriebenen und Flüchtlingen, die
gewaltigen Schäden der unheilvollen Jahre 1933 bis 1945
wiedergutzumachen versucht. Vor allem kam und kommt es
der Bundesregierung aber auf ein geistiges Umdenken unseres
Volkes all, auf eine Absage an Gewalt, Unrecht, aber auch
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Unfreiheit und geistige[ Teuor an, Wir habeo eit festeE
Willen auf jede Politik veEidrtet, die das Abenteuer wagen
und den Frieden gelährden könnte, und siDd ehrli& bestre"bt,
unsere KräIfe in ein europäisches und ailanlisches Ganzes
harEonisdr einzuordEeII,

EirI umfassender, ehrlictrer Wettfriede ist das Ziel, füt das
wir gerne Opfer bd[geo wollen. Diese Sicherung des Fde-
dens ist Iür urser Volk mit der Erhaltutrg der Freiheit un-
lösbar verbundeo. Das ganze deutsdre Volk steht hinter der
wiederholt dusgesprochenen Erklärutrg der Bundesregierung,
daß der Krieg kein Miltel deuts.her Politik seiE so,l, daß sia
auf die Anwendung von Gewalt oder die Drohung mit Gewaltzu! Efieichung ihrex Ziele ein für aIIemaI veizidrtet. Das
ganze deutsche Volk steht aber audr über alle Parteien
hinweg hinter dem Willeo der Bundesregierung, alles zu tun,
um zu einer erDslhaften EotspaBoung, d. h. zur Beseitigung
der Spannungsursaöeo in der Welt beizutragen. Ndö delr
helßen Krieg muß etrdlich auch der kalte Krieg ein Ende
haben. Damit gilt es endlich einen wirklichen Frieden zü
gewlnDen. Es ist uDs emst oit dieser Absidrt.

Jeder Tag zeigt uns aufs neue, wie wenig ooch die 'WuEden
der Kriege vor 50 uDd 25 Jahren vemarbt sind. Die von uns
gewaltsam getrennt gehaltene Bevölkerung der Sowjetzone
trägt seit nahezu zwei Jahuehnten für uns alle die schwerste
Last, Wt werden alles tun, um ihr Los zu erleidrtem und

den Ansprud auf Wahiuoq der Mens&enre&te aud für sie
durdrzusetzeo.

An vielen StelIeD der Welt treten getährliche SpdnnungeD
auf. Angesi(hts so vieler alarßiereoder Vorkoümnisse katrn
gar dcht deutlich genug vor Entwid<Iungen gewamt werden,
die zu neuem Unheil, neuem Leid führcn EüßteD und Dema-
gogen oder Diktatoren in irgendeinem Teil der Welt Anlaß
zur Wiederholunq der Hitler-These geben köDnlen, daß
Mocht grundsätriäh utrd immer vor Reät und Moral ginge.

Gewaltanwendung in jegli&er Form, ob als Äggressioo
oder Unterwühluog, als Tefor oder Drohung, unmögli& zu
md(hen, ist die Aufgdbe der gesitteten Welt. Alle Verantwort-
licheo müssen züsammenwirken, ohne sidr und die voD ihnen
Geführten von neuem MadrtwahD irreleiten zu lassen. Die
Deutschen habel - desseD biD i(h gevriß - aus s&red.lidleE
Edah$ngen gelemt und ihre gaaze Sehnsudt geht dahin,
eiDen wahren Frieden zu er ngeD,

Dazu maitrt uns der 1. September, aD deEr r,yir trauernd
aller Opfer der beiden Weltkliege und ibrer Folget, aller
Hinterbliebenen und Do& Leidetrdeo gedeDken!

[Die vorstehetrden AusIühnDsen mrde! @ -Abeld des 31. August
196,1 aus ADlag des 25. Jabestags d6 BeqiB des z$€ited Weltkriegs
als Botsöaft an das deutsde VolL eoo BüdeslaEler über den
,Deuts&landf unk' qesprochel)
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